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£ in rätselhafter Fall Der Autor
dieses Buchs hat keine Stimme
mehr und kann nur noch wenige
Muskeln kontrollieren. Mit 21

begann er zu stolpern, mit 30 zwang ihn
ALS—eine seltene Krankheit des moto-
rischen Nervensystems — in den Roll-
stuhl, vordreiJahrenwurdeihmdieLuft-
röhreentfernt, eratmetdurcheinLochin
der Kehle, der Speichel fließt unkontrol-
liert — doch weiterhin hält der46-jährige

I Stephen W. Hawking seine Physik-Vor-
lesungen an der Universität Cambridge.
Der Inhaber der „Lukasianischen Pro-
fessur", die vorihmGrößerrwielsäac
Newton und Paul Dirac bekleideten, be-

| dient sich eines elektronisch steuerbaren
Rollstuhls und eines Sprachcomputers.

I JedenDonnerstagreferierteinesyntheti-
| sehe Stimme, was der Professor zum
[ Thema seiner Vorlesung — das auch der
Gegenstand dieses Buches ist — dem
Computer eingegeben hat: „Ein kurzer

I Abriß zur Geschichte des Universums".
Die unermeßliche, für den irdischen

| Verstand schwer faßbare Weite seines
wissenschaftlichen Fachgebiets, der

j Kosmologie,unddieunterdasnatürliche
Existenzminimum geschrumpfte
„Enge" seines Körpers — diese persön-
HcheKonstellationhatStephenHawking
zueinemlebendenMythosgemacht. Der
' Spiegel' preist ihn als ein „ Jahrhundert-

| geniewieAlbertEinstein",fürdie'Zeit'
ist „das Genie im Rollstuhl im Begriff,

j die Formel zu finden, die das Universum
I erklärt",undindenUSA, wo wieinEng-
land die „Brief History of Time" die
Sachbuch-Hitlisten anführt, raunt das
'Time'-Magazin: „Er ist an den Roll-
stuhl gefesselt und bedarf ständig der
Hilfe anderer. Aber sein Geist durch-
dringtdieunermeßlicheWeitevonRaum
und Zeit, um dem Universum die letzten
Geheimnisse abzuringen."

Daß man dem Manne zuschreibt, tat-
sächlich die ultimativen Rätsel unserer
Existenz zu lösen, hat weniger mit jour-
nalistischer Hochstapelei zu tun als mit

I dem blinden Glauben in das, was Haw-
kingnichtmüdewirdzu verkünden: Daß
nämlich die Chance, bis zum Ende des
Jahrtaysendseinegroße vereinheitlichte
Theorie des Universums zu vollenden.

etwa50zu50stehe. Ein „normaler" Wis-
senschaftler, der solches ankündigt,
liefeGefahr,alsdonquichottischer Spin-
ner oder hoffnungslpser Optimist ver-
schrienzu werden, dementkörpertenSu-
perhirn aber traut man die übermensch-
liche Leistung, dem Plan Gottes die
entscheidende Formel abzuluchsen, of-
fenbar zu. Was hätte eine solche Great
Unified Theory (GUT) zu leisten? Sie
müßte die zwei großen Errungenschaf-
ten der neuzeitlichen Physik—die Rela-
tivitätstheorie und die Quantenmecha-
nik — vereinen, die bisher wie die zwei
Königskinder picht zusammenfinden,
können. Das Wasser scheint unüber-
windbar tief: jede Theorie für sich liefert
eine korrekte Grundlagenbeschreibung
des Universums — die Relativitätstheo-
rie für die Schwerkraft (Gravitation) und
den makroskopischen Aufbau des Uni-
versums, die Quantenmechanik für den
mikrokosmischen Bereich der subato-
marenMaterieteilchen—,aberbeidezu-
sammenkönnennichtrichtigsein.Späte-
stens seit 1927, als Heisenberg ent-
deckte, daß die Bahn eines Elektrons erst
dadurch entsteht, daß man nach ihr Aus-
schau hält und die Elementar-Teilchen
im subatomaren Bereich in einer Art
Wahrscheinlichkeitswolke existieren
und erst dann einen festen Platz einneh-
men, wenn ein Beobachter bewußt mit
ihnen in Wechselwirkung tritt.

HHgH "

S chon das vierdimensionale
Raum-Zeit-Kontinuum, in
dem Einstein die für den Men-
schenverstand strikt getrennten

drei Dimensionen des Raums und die der
Zeit zusammenfügte, war nur mit gehö-
riger Gedankenakrobatik zu bewältigen
gewesen. Daß das Universum nir-
gendwo einen absoluten Fixpunkt be-
sitzt, daß alle Teilchen, Planeten,
Sterne, Milchstraßen und wir selbst sich
ihn Bahnen bewegen, die sich nur in ihrer
Wechselwirkung beschreiben lassen,
daß Uhren langsamer gehen, wenn sie an
bewegten Objekten befestigt sind, daß
Maß-Stäbe in Bewegungsrichtung
schrumpfen und daß Astronauten, die
mit 270.000 Kilometern in der Sekunde

durchs All rasen, wenn sie nach 10 Er-
denjahren zurückkommen, selbst nur 5
Jahre gealtertsind—alldiese Implikatio-
nen der Relativitätstheorie schienen
harmlos, verglichenmitdem, wasdieex-
perimentellen Beweise der Quantenme-
chanik dem Menschenverstand vorsetz-
ten: Ein Elektron erscheint sowohl als
Teilchen als auch als Welle (in Zustän-
den, die sich gegenseitig ausschließen),
je nach dem, was der Beobachter zu se-
hen beliebt. Das Innerste derMaterie of-
fenbarte sich als dynamische Struktur
ohne isolierte Einheiten, als springen-
des, hüpfendes Netzwerk, in dem nicht
die Gesetze klassischer Mechanik, son-
dern lockere Wahrscheinlichkeiten das
Geschehen regieren und wo nicht jeder
Wirkung eine Ursache vorausgeht. Die-
ser Zusammenbruch der Objektivität,
der Einbruch des Zufalls in die exakte
Wissenschaft, ließ EinsteinKopfstehen,
die Anerkennung der Quantenmechanik

[In den Schwarzem
|Löchern des Weltraums]

ist ein Raumfahrer im Rollstuhl]
dem „Plan Gottes" auf der Spur—|

IStephen W. Hawkings]
[„Kurze Geschichte der Zeit -\

[Die Suche nach der Urkraft des Universums"

ist vielleicht gerade deshalb prädesti-
niert. Es handelt sich um mysteriöse Ge-
genden des Weltalls, von denen man nur
weiß, daß dort etwas Merkwürdiges im
Gangeist,abernicht,obessietatsächlich
gibt, dennsiesindunsichtbar. Hawkings
Lehrer Roger Penrose hat Anfang der
60er Jahre eine Theorie darüber erarbei-
tet, und John Weeler prägte 1969 den bis
heute vielversprechenden Namen:
Schwarzes Loch.

evorStephenHawkingdieLe-
ser an sein Spezialgebiet, die
Schwarzen Löcher, heran-
führt, liefert er, was der Titel

verspricht: Eine kurze Geschichte des
Universums, erzählt anhand der Er-
kenntnisse, die die Menschheit im Laufe j
der letzten 2.500 Jahrgüterdas Wejtall
gesammelt hat — von Aristoteles iirid
Ptolemäus über Kopemikus, Galilei und I
Newton zu Einstein und den Quanten-
physikern. Dem Rat, daß „jede Gleich-
ung im Buch die Verkaufszahlen hal-
biert", ist Hawking gefolgt und hat ,
abgesehen von Einsteins geflügeltem
„e=mc2" auf jegliche Formeln verzich-
tet. Dies ermöglicht es auch Nicht-Mat-
hematikern, der Wissenschaftsge-
schichte der Kosmologie zu folgen und
sich sodann mit dem Raumfahrer im
Rollstuhl auf den Trip zu den Schwarzen
Löchern und zurück in die Geburts-
stunde des Universums zu begeben. Das
ist nicht immer locker und mühelos ne-
benbei zu bewältigen, aber allein schon
Lesbarkeit und Verständlichkeit kön-
nen, bei der maximalen Komplexität des
Themas.garnichthochgenugangerech-
net werden. Es ist Hawkingsgroßer Ver-
dienst, dem breiten Publikum ein im
Wortsinn weitabgelegenes (aber gleich-
wohl existenzielles) Thema auf nach-
vollziehbare, spannende und manchmal
witzige Weise nahegebracht zu haben.
„Alle, Philosophen, Naturwissen-
schaftler und Laien, sollen sich nämlich
mitderFrageauseinandersetzen, warum
es uns und das Universumgibt. Das wäre
dann der endgültige Triumpf der j
menschlichen Vernunft." Auch wenn
man,angesichtsderkatastrophalenEnd-
gültigkeit menschlicher Vernünftelei
mit triumphaler Euphorie etwas zurück-
haltenderumgehen sollte, derFrage, die
Hawking gestellt sehen will, ist nichts
hinzuzufügen. Bis auf die Fragen, die
auch nach seinen Antworten offen blei-1
ben.

war für ihn gleichbedeutend mit „der
Aufgabe des Konzeptes der Realität in
der Physik", und er stellte die berühmte
„bange Frage", ob Gott wirklich wür-
felt. Bis an sein Lebensende arbeitete
Einstein daran, seinen Traum einer gro-
ßen „Vereinigten Feldtheorie" zu rea-
lisieren,diealleUnklarheitenbeseitigen
sollte — vergeblich. Seitdem haben sich
Legionen von Wissenschaftlern die
Köpfe daran zerbrochen, um hinterher
jedesmal festzustellen, daß das Ergebnis
zwar ganz schön, aber doch nicht GUT,
keine Great Unified Theory, ist. Daß es
Stephen Hawkings „Quantentheorie der
Gravitation" mit der Wahrscheinlich-
keit fifty/fifty in den nächsten zwölf Jah-
ren anders ergeht, scheint, quantenmä-
ßig gesprochen, ziemlich unwahr-
scheinlich. Wenn er aber doch fündig
werden sollte, hat es wahrscheinlich da-
mit zu tun, daß er an der richtigen Stelle
gesuchthat.DerOrt,andemerdieletzten
Rätsel des Universums entschlüsseln
will, scheint für die Entbergung von Ge-
heimnissen denkbar ungeeignet — und

• • • In Arles wollte Van Gogh vor genau hundert die alle einen Bezug zu van Gogh haben sollen, folgte als nieren wird. Ursprünglich sollte Annemarie Düringer
Jahren eine Gruppe von nonkomformistischen Malern erster Francis Bacon mit einem Ölgemälde, zu dem die diese Rolle spielen, Frau Düringer hatte aber darum ge-

gründen. Aber Gauguin verließ ihn und zerstörte damit Inspiration von einem im letzten Weltkrieg zerstörten beten, von dieser Aufgabe entbunden zu werden, wie
van Goghs Traum. Van Gogh schnitt sich das Ohr ab, Bild van Goghs kam. Robert Rauschenberg, Paul Jen- jetzt bekannt wurde. Das neue, geheimnis- und gerüch-

malte ein paar seiner schönsten Bilder und starb. Nun kins, DavidHockney, Roy Lichtenstein u.a. haben wei- teumwitterte Stück wird, wie es heißt und gewöhnlich .
ist, um an van Goghs Traum zu erinnern, in Arles in ei- tere Werke zugesagt. Der Modeschöpfer Christian La- gut unterrichtete Kreise nicht dementieren vom An-

nem Kloster des 18. Jahrhunderts eine Fondation Van croix, der selbst aus Arles stammt, schickte zwei Stücke Schluß Österreichs an Deutschland vor fünfzig Jahren
Gogh gegründet worden. Da die Stiftung nicht genug aus seiner Sommerkollektion 88: einen Mantel mit Son- handeln. Die Uraufführung soll, wenn alles gut geht,

Geld hat, berühmte Meisterwerke einzukaufen, hat sich nenblumen und ein Kleid mit Klatschmohn. Außerdem zum hundertjährigen Bestehen des Burgtheaters statt-
. die Gründerin. Yolande Clergue, an lebende Künstler sollen in der Stiftung van Gogh-Dokumente gesammelt finden.

IIVI \ . gewandt, unter Berufung auf van Gogh selbst, der es in und eine van Gogh-Bibliothek eröffnet werden. • • • Die deutschen Winzer erwarten ein gutes Wein-
OPLJA T T C A / x einem Brief einmal als „Verrücktheit" bezeichnete, die • • • M a r i a n n e Hoppe hat eine Rolle in Thomas jähr 1988. Erste Messungen des Mostgewichts hätten
OÜt1r\ I I L/V \ Werke toter Meister zu bewundern und die lebender zu Bernhards neuem Stück ..Heldenplatz" übernommen, gegenüber dem Vorjahr deutlich höhere Oechslegrade

übergehen. Dem Aufruf zur Spende von Kunstwerken, das Peymann demnächst am Wiener Burgtheater insze- ergeben. Gott sei Dank!


